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XLI. ffaljngang Qürxd^, 15. îtooember 1937 ipeft 4

Sonne, road madhft bu?

Spat rtodj im ffaljt
Äugelft unb lad)ft bu,

gteunblid) unb Mar.

îln bte 2Tooem6etfonne.

Codbeft bte ©ienen Cinbe im îllter
©lieber nad) Seim, ©rängft bu gu Blüljn,
Süedtefi ben grünen, Spielenbe falter
Sdjlafenben -Seim. Treibft bu bafjin.

©ai ©emembefcinö.

îtBer im SBerBen

tpaft bu'd Bebad)t,

©aß fie gu fierBen
2tur finb erroadE)t?

äftartin ©reif.

Sloman tion tötende

©ie Suttoeibe lag in einer Nieberung bor bem

©orfe, nicf)t toeit bom Sirdjljof, ber ein länglidjed
©iered Bilbete unb fiel)/ bon einer Ijotjen, Voeifs-

getünchten SRauer umgeben, tnd §elb hinein-
ftredte. (£3 toar eine Nad)t, fo lau foie im 6om-
mer, in unBeftrittenem ©lang leudjtete ber SRonb,
unb bie bon feinem Sidjt üBergoffene Sßiefe gltd)
einem ruhigen Sßafferfpiegel. 6till toeibeten bie

ißferbe. ©abel hatte fid) in feiner Sßädjterljütte
audgeftredt, bie Slrme auf ben ©oben, bad ©e-
ficht auf bie Sänbe geftemmt, unb Beobachtete
feine ©djußbefoljlenen. ©ie fjmdjdftute bed ©ür-
germeifterd, bie toeißmäljnige, toar früher fein
fiieBling getoefen; feitbem er aber ben ©oljn bed

©ürgermeifterd haßte, haßte er auch' feine §udjd-
ftute. 6ie tarn, auf alte fjfreunbfdjaft Bauenb,
gutraulidj baffer, befdjnupperte ihn unb Blied ihn
an mit ihrem toarmen Sltem. ©in $ludj, ein
Berber fjmuftfd)lag auf bie Nafe toar ber ©anf,
ben ihre fiiebfofung ihr eintrug. 6ie toidj gurüd,
mehr bertounbert aid erfcfjroden, unb ©abel
brohte ihr nadj. ©r hätte alled bon ber 2ßelt
toegtilgen mögen, toad mit feinem Nebenbuhler

b. 6bner-<£fdjenßacf). ((Jortfetjung.)

im Qufammenhang ftanb. ©ad ©erfprecfjen ber

©indfa flößte ihm fein ©ertrauen ein, ed toar
Biel gu rafd) gegeben toorben, biel gu febr in ber

2Beife, in ber man ein ungeftümed Sinb Be-

fdjtoidftigt.
6ie toill fein ©efdjrei, fein Sluffeljen, fie tut

ja feit einiger Qeit fo ehrbar, hat ihr frühered
übermütiged SBefen, ihre ©leidjgültigfeit gegen
bie SRetnung ber fieute abgelegt, ©ie Slngft unb

Saft, mit ber fie audgerufen hatte: ,,©d foil
nidjt heißen, baß gu und ©riefe fommen aud bem

gudfthaud," flang bem Tßabel nod) im Df)t-
meinte, bad ©latt an feiner ©ruft Brenne; er

griff banad) unb gerfnütlte ed in ber geballten
f^auft. 3Bad Braudjte fie il)m aber aud) gu fdjrei-
ben, bie ©lutter? Satte fie nod) nidjt 6djanbe
genug über ihn gebradjt? 6ie ftanb gtoifcfjen if)m
unb allen anbern ©tenfdjen. Qtoifdjen ihn unb
bie öindfa, bie fo biel bei ihm galt, follte fie
ihm nidjt treten... Sn feinem tiefften Snnern
glaubte, ja toußte er: feine, ©lutter hat bad nidjt
getan, beffen man fie befdjulbigt, unb bennocf)
trieb ihn ein bunfler önftinft, fidj felbft gu über-
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Bonne, was machst du?

Bpät noch im Jahr
Äugelst und lachst du,

Freundlich und klar.

An die Novembersonne.

Lockest die Bienen Linde im Älter
Wieder nach Beim, Drängst du zu blühn,
Weckest den grünen, Lpielende Falter
Schlafenden Keim. Treibst du dahin.

Das Gemeindekind.

Aber im Werben

Hast du's bedacht,

Dast sie zu sterben

Nur sind erwacht?
Martin Greif.

Roman von Marie

Die Hutweide lag in einer Niederung vor dem

Dorfe, nicht weit vom Kirchhof, der ein längliches
Viereck bildete und sich, von einer hohen, weiß-
getünchten Mauer umgeben, ins Feld hinein-
streckte. Es war eine Nacht, so lau wie im Som-
mer, in unbestrittenem Glanz leuchtete der Mond,
und die von seinem Licht übergossene Wiese glich
einem ruhigen Wasserspiegel. Still weideten die

Pferde. Pavel hatte sich in seiner Wächterhütte
ausgestreckt, die Arme auf den Boden, das Ge-
ficht auf die Hände gestemmt, und beobachtete
seine Schutzbefohlenen. Die Fuchsstute des Bür-
germeisters, die weißmähnige, war früher sein
Liebling gewesen? seitdem er aber den Sohn des

Bürgermeisters haßte, haßte er auch seine Fuchs-
stute. Sie kam, auf alte Freundschaft bauend,
zutraulich daher, beschnupperte ihn und blies ihn
an mit ihrem warmen Atem. Ein Fluch, ein
derber Faustschlag auf die Nase war der Dank,
den ihre Liebkosung ihr eintrug. Sie wich zurück,
mehr verwundert als erschrocken, und Pavel
drohte ihr nach. Er hätte alles von der Welt
wegtilgen mögen, was mit seinem Nebenbuhler

v. Ebner-Eschenbach. (Fortsetzung.)

im Zusammenhang stand. Das Versprechen der
Vinska flößte ihm kein Vertrauen ein, es war
viel zu rasch gegeben worden, viel zu sehr in der

Weise, in der man ein ungestümes Kind be-
schwichtigt.

Sie will kein Geschrei, kein Aufsehen, sie tut
ja seit einiger Zeit so ehrbar, hat ihr früheres
übermütiges Wesen, ihre Gleichgültigkeit gegen
die Meinung der Leute abgelegt. Die Angst und

Hast, mit der sie ausgerufen hatte: „Es soll
nicht heißen, daß zu uns Briefe kommen aus dem

Zuchthaus," klang dem Pavel noch im Ohr. Er
meinte, das Blatt an seiner Brust brenne? er

griff danach und zerknüllte es in der geballten
Faust. Was brauchte sie ihm aber auch Zu schrei-
ben, die Mutter? Hatte sie noch nicht Schande

genug über ihn gebracht? Sie stand zwischen ihm
und allen andern Menschen. Zwischen ihn und
die Vinska, die so viel bei ihm galt, sollte sie

ihm nicht treten... In seinem tiefsten Innern
glaubte, ja wußte er: seine Mutter hat das nicht

getan, dessen man sie beschuldigt, und dennoch
trieb ihn ein dunkler Instinkt, sich selbst zu über-
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